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durch die P,st bezogen viertel¬
jährlich 8,7k Marl.

o»n derselben frei ins Hau»
geliefert 4,17 M.

Nr 14 Kraidacha ilijcm, Semrlig, de« 17. $ar,n«r 1920, 30. Jatzrga«,.
„papierener Frieden. ^

Der Brutherd fortwährender Störungen.
- Wie aus Paris gemeldet wird , herrscht bei allen
Ententedelegierten die Überzeugung , daß mit offiziellem
Friedensschluß die Ruhe keineswegs eingezogen sei. Die
Vertragsbestimmungen flößten Furcht ein. denn auch der
Name sehe ein. daß sie nur der Brutherd neuer Ver¬
stimmungen und Zerwürfnisse und fortwährender Störungen
sein werden, die das normale Leben und die ruhige Arbeit
der Nationen bedrohen . Die Überzeugung hiervon werde
auch das deutsche Volk nicht zur Ruhe kommen lassen und
es immer wieder gefährlich aufstacheln . Der nur zeremoniell
auf Papier geschriebene Frieden sei kein Frieden der Herzen.
Der Vertreter des „Temps " warnt schließlich die Deutschen
vor dem Besuch von Paris , wo keine gute Luft für die
Deutschen wehe. Das bleibe so. obschon die gegen die
Deutschen erfundene Greuellegende soeben formell abgetan
worden sei. In der ..Humanits ' Habe nämlich ein franzö¬
sischer Journalist offen gestanden . daß die meisten Greuel¬
geschichten srei von ihm erfunden sind, in Abzügen an alle
großen Blätter versandt wurden , um so die Welt gegen
Deutschland aufzuhetzen. Es sei aber an allem kein wahres
Wort gewesen.

Dänischer Borspann in Nordschleswig.
Die Internationale Konimission in Kopenhagen hat in

Nordschleswig für die einzelnen Kreise bereits Landräte und
zwar aus der dänisch gesinnten Bevölkerung ernannt . Diese
haben ihren Dienst sofort angcir-eten . Außerdem hat sie
sogenannte Kontrollkommissionen gebildet, deren Vorsitz de,
Landrat führt . Diese Kommissionen haben die Abstimmungs-
Vorbereitungen in den einzelnen Kreisen vorzubeceiten . Ihnen
gehören sowohl Deutsche als auch Dänen aus der ein,
heimischen Bevölkerung an . Ein kleiner englischer Kreuzer
M ln Flensburg eingetroffen. Der Kommandant kündigt«
die Ankunft der Besatzungstrupven für Ende der Woche an.
Insgesamt weiden 1500 Franzosen und etwa 1200 Eng¬
länder erwartet . Die französischen Truppen (Alpenjäger!
kommen zum Teil auf dem Kreuzer „Marseillaise ". der
gegenwärtig in Kopenhagen liegt , zum Teil mit der Bahn
von Köln an . Die engiischen Truppen kommen direkt von
England.

'Ausruf der Entente an die Rheinländer . f
Die Interalliierte Rheinland -Kommisston erließ einen

‘r '™1, ™ rin "ui dem Tage des Friedensschlusses di«
~ j!tung. ber  alliierten Regierungen in den besetzte«

u6ernil? mt' dein Aufruf heißt es , die alliiert«.uommrsßon werde ~ -gemäß den Weisungen der alliierten Res
hlr‘ *w ei<! bc|fre,bt  lem . der rheinischen Bevölkerung die Lasten

1' 9 < i '" ^ i wie möglich zu machen unter de«
y nif ■**' x‘ ma' daü es der deutschen Regierung ernst sei. den
msteOenö̂ w^^ Opser des Krieges geworden seien, die ihnen

stehenden Entschädigungen zu leisten. Der rheinischen Bevölke.

,mird die genaue Ärusniyrung ,' oer ausergewöhnst^
freiheitnchen Grundsätze des Besatznugsstatuts zugesichertz
Anderseits müsse aber oorge getragen werden , dak- :
Sicherheit der Truppen in keiner Weise aefährdet werde . flst-
Kommission hoffe auf das gemeinsame Mtwtrken der deutsc ?
Beamten und Behörden , um im vollen Einvernehmen mö
ihnen der Bevölkerung der besetzten Gebiete Ordnung . Arb -h
und Freiheit zu gewähren bei ungehinderter Ausübung tt - -
öffentlichen und privaten Rechte und legitimen Bestrebung --:;
Die Kommission hofft, daß das Zusammenleben der allii -rte;
Truppen und der rheinischen Bevölkerung keinen Anlaß
Reibungen gebe, sondern vielmehr den Völkern ein Mils¬
sein werde , sich näher kennenzulernen, und durch das B -̂ 'i
der Arbeit , der Ordnung und des Friedens geeint , eir?4
besseren Zeitalter entgegenzusteuern.

Zur Sezession-es bayerischen Zentrums.
Eine Auslassung der -Germania ".

Der Beschluß der Bayerischen Volkspartei , aus dem
Zentrum auszuscheiden, ist natürlich geeignet , weitgehendes
Aufsehen zu erregen und gibt daher auch dem Hauptorgan
des Zentrums der „Germania " Veranlassung , sich eingehend
mit dem Problem zu beschäftigen. So schreibt diesesBlatt u . a. : .

. ?® c.r Beschluß des Parteitages der Bayerischen Volks¬
partei . die Arbeitsgemeinschaft mit der Zentrumsfraktion der
Nationalversammlung zu lösen, ist deshalb besonders be¬
dauerlich , weil die gärende Gegenwart die engste Zusammen-
faffung aller auf die Sicherung der christlichen Grundsäl -e im
staatsleben gerichteten Kräfte gebieterisch fordert . Als selb¬
ständiges Grüppchen von 18 Mitgliedern sind sie in der
Nationalversammlung eine hoffnungslose Minderheit , auf
deren Stimme kaum jemand hört . Sie begeben sich also durch ihr
Ausscheiden, nicht zuletzt für den Zweck, der es veranlaßte der
Vorteile , die ihnen die Gemeinschaft mit einer starken Fraktion
bietA. und sie verlieren bei ihrer ganzen parlamentarischen Arbeit
im Reiche den besten Resonanzboden für ihre Wünsche so-
wie manche Gelegenheit praktischer Betätigung , da sie aus
kwenil erheblichen Teil der Kommissionen ausscheiüen müssen.
Der Münchener Beschluß erscheint zudem mindestens inso-
x ? aI§  er unmittelbar vor dem Zusammentritt
des Reichsparteitages des Zentrums gefaßt worden ist. aus
dem die Mitglieder der Bayerischen Volkspartei ihrer
Meinung hatten Geltung verschaffen können. Durch ihre
Abstinenzpolitik haben sie sich auch hier ihres Einflusses
beraubt . Der einzige Erfolg ist zunächst der. daß sie die
Stoß - und Arbeitskraft der Gesamtpartei schwächen, in der
sie bisher einen wichtigen Bestandteil bildeten , und deren
Grundsätze , Ziele und Streben sich in genau derselben
Richtung bewegen wie der der eigenen Partei ."

Geheimnisvolle Luweten.
fi.  Amsterdam, im Januar.

„Geistergeschichten" sind zurzeit im aufgeklärten England
mehr wis je in Mode . Ein Londoner Berichterstatter , der
jüngst Gelegenheit nahm , das sogenannte Goldzimmer des
Museums im Lancaster House in London zu besichtigen, er-
fuhr von einer „im Besitz der Tatsachen befindlichen Autorität"
über die Juwelensammlung aus der Zeit der Königin Elisa-
beth . die in dem Museum aufbewahrt wird , folgende merk-
würdige Geschichte: Die Juwelen wurden vor etwa acht
Jahren von Arbeitern bei Ausschachtungsarbeiten für den
Bau eines Warenhauses gefunden. Die Arbeiter übergaben
den Fund einem Beamten des Museums , der ihn vierzehn
Tage lang in einem Bureauzimmer aufbewahrte . Die
Kleinodien waren abends gegen 6 Uhr in der Beamten-
wohnung abgegeben worden . Etwa um 10 Uhr abends
verspürten der Beamte , seine Frau und seine Tochter trotz
der warmen Juninacht in dem Zimmer eine frostartig an-
mutende Temperaturoeränderung . Etwas später betrat ein
der Familie befreundeter Künstler, der sich viel mit Okkul-
tismus beschäftigte, das Zimmer und überraschte die An-
wesenden mit der Erklärung , er sehe deutlich in der Nähe
der Juwelen eine Erscheinung, die er als einen hagern Mann
im mittelalterlichen Kostüm beschrieb. Die Gestalt blickte sehr
ärgerlich drein , als ob sie sagen wollte : „Das sind meine
Schätze — welches Recht habt ihr daran ?"

Zwei Jahre später, nachdem die Juwelen bereits längere
Zeit im Londoner Museum geruht hatten , begab sich ein
sonderbares Nachspiel. Ein berufsmäßiges Medium , das
nichts von dem früheren Vorfall wußte, besuchte den Beamten
in seiner Privatwohnung und beobachte angeblich die näm-
liche Erscheinung , einen großen hageren Mann in mittel-
österlicher Tracht , zur Seite der Tochter stehend und sie mit
bösen Blicken betrachtend : die Tochter pflegte, wie hervor¬
gehoben sein mag . die Juwelen , während sie im Hause auf-
bewahrt wurden , zu putzen und hatte sich überhaupt des
öfteren mit ihnen beschäftigt.

Der zweite Fall , in dem die geheimnisvollen Kleinodien
eine Rolle spielen, ereignete sich kurz vor dem Kriege . Eine
bekannte Spiritistin , der man die Juwelen im Museum zeigte,
fiel in Ohnmacht . Als sie wieder zu sich kam. erklärte sie
istren Schwächezustand damit , daß sie auf einer goldenen
Halskette des Schatzes deutliche Blutspuren hervortreten ge¬
sehen und gleichzeitig die Erscheinung einer Frau , der offen¬
bar einst die Juwelen gehört hätten , und die der Kleinodien
wegen vor Jahrhunderten ermordet worden sei. „gefühlt"
habe . . . Die „Blutjuwelen " bilden infolge dieser Zeitungs-
Mitteilungen gegenwärtig den beliebtesten Gesprächsstoff im

eistf-rgläubigen London .'_ t

Per 'Criumpb des Lebens.
MH Sola  klein.

(Nachdruck verbotet
_ _r_ ^ ^

A^ rdning trt ihrer wirtschaftlichen Lebens-
Irene 'ck-recklich. Aber wenn sie ihm Vor-

«nachte, nannte er sie kleinlich, eine Spieß-
fie jusüi Emen GAzstals. Und sie merkte immer wieder;
einen J ’’ Aber die Verschwendung auf der
die die direkte Geldknappheit und
llnastiai!°s' wirklich notwendige Sachen zu bezahlen,

Nnn r! ®Lt ^erschwerte ihr das Leben,
der erftJL » ^ auch von Melancholie , der sie in
rührend" M ° f- im Volkmerschen Hause lebte, so
ibr. gebört̂ »>̂ 's,i-^ 'd:g über ihrem Wesen. Er paßte zu
baren Schönheit. Man las in den wunder-
ganz . daß sie innerlich einsam war.

BrieflH' A^ Ew Een Seufzer verschloß Irene den
sein oerpfusckies armet  Bruder ! Auch er schleppte
Schuld ^ ^ ^ dabin. verpfuscht durch eigene

lo hoR°nd.̂ qftickAEN beiden geworden , die einst so froh.
Ein Klovfen dem Dasern entgegengelacht!

lammenschrecken SÄ? 1* die junge Fran zu-
ihr ins Zimmer ^ ^ -Herein ' trat Kate Korner zu

kck>afĵ zwischeî d? n Merlin wohnte , war die Freund-
fernung und Irenes A ^ ' Enen . die durch die Ent-
litten, wieder"neu in den ganzen Jahren g«.
zwei Jahren nnD? " ^ bluht. Käte Körner hatte sich vornach vollendetem (Kt,,*»»»™ »™own ™ »r«

l"' '«hemm iĉ rmählt, geblieben. Trotz ihrer saloppen
S-- ril, , Wesens hatte es ?br nicht"ru aecebit. J)a§ f (:,or Mädchen n. «. '

Hätte ein paarmal heiraten könnend Aber sie hätte es bis
Heute vorgezogen, allein zu bleiben, man konnte sich Käte
'Körner auch kaum verliebt oder liebend oorstellen. Und
Hoch war sie nur einsam geblieben, weil sie tief innen den
Jugendfreund nicht vergessen gekonnt, weil sie ihm noch
immer nachtrauerte, .ihn noch imnier heimlich liebte. Das
war ihr Geheimnis, von dem niemand etwas wußte.
Nur Irene ahnte es.

Für Käte war Walter R -mges plötzliche Abreise in
die Tropen damals ein harter Schlag gewesen. Auch ihr
war es nicht gelungen, das Geheimnis zu durchdringen,
das über seinem und Irenes Leben zu liegen schien, das
die Geschwister, die unzertrennlichen, trennte. Und auch
das Rätsel, das über Helmut und Jrmes Eheschließung
lag . war für Kate nie gelüftet worden. Um mit Fragen
in den Bruder und die Freundin zu dringen, war sie zu
stolz, gab man ihr freiwillig kein Vertrauen , so hielt sie
sich zurück.
k ^ Aber ibr war es nicht entgangen, daß Irene un-
glücklich geworden, daß jeder der Ehegatten sein eigenes
Leben führte. Seit Irene in Berlin - weilte, sab dt«
Freundin in die Tragik ihres Lebens tief hinein.

Die Schwägerinnen begrüßten sich herzlich. Iren«
hatte noch im Dämmerdunkel gesessen und vor sich hin
gegrübelt . Nun drehte sie den elektrischen Lichtschalter
auf, zog die Freundin an ihre Seite.

.Wie nett, daß hu kommst. Du bleibst doch zum
Eflen ?'

Sie bejahte. . Und du sitzt hier wieder allein, Irene,
und grübelst im Dunkeln ? Was soll das ? Und wo steckt
Helmut wieder einmal ?'

.Ich weiß nicht, wo er ist. Er wird wohl gleich
kommen.'

.Du läßt ihm viel zu viel Willen. Irene ! Darum
schlägt er so oft über die Stränge .'

Die junge Frau lächelte schmerzlich und müde. „Ich
bitte dich. Käte. eine Natur wie die Helmuts ist eben nicht
,u bändigen. Wäre ich weniger duldsam, so hätten wir
fwia Zank und Streit und aeb-ff-rt würde dgrrrm doch

_ - miiMnum
-nichts . Solche Menschen, wie er ' einer ist, muß man ge¬
wahren lassen . '

.Und du weißt nicht einmal, wo er iss?'
-Gott ',, sagte sie müde, . daß weiß ich meistens nicht. '
Da horten fte draußen ein helles Pfeifen , gleich

darauf trat Helmut Korner ein. Er batte sich wenig oer-
ander ! m den lebten Jahren , war noch immer der sehr
ingendlrch aussehende elegante Mann mit dem Zug von
Ironie und Überlegenheit um den ausdrucksvollen Mund.

.Guten Abend, gibt eS bald was zu effeut Ich
habe einen Bärenhunger . Na. Käte. sieht man dick
auch mal?

-»̂ al ist gut ' , lachte sie. . Ich bin öfter in deinem
Hmne . a,s du ahnst . Aber es gehört ja zu den Selten¬
herten , wenn man den Hausherrn einmal antrifft . '

„Biel zu tun . Kind , viel zu tun . So schlimm wie
du es machst , ist es übrigens gar nicht, nicht wahr.Irene ?"
™ er . antwortete nicht, denn das Mädchen trat in diesem
Augenblick ein und meldete , daß angerichtet sei.

Bei Tisch fragte Käte den Bruder , wo er gewesen.
»Frau Borgweg will sich eine Sommeroilla in

Wannsee bauen lassen, am kleinen Wannsee . da habe ich
endlos zu tun mit Plänen und Zeichnungen bis wir uns
ernm werden . Die Sache macht mir Spaß , da kann man
mal ganz aus dem Vollen schöpfen. Sie will etwas ganz
Besonderes . Apartes , Künstlerisches haben , aufs Geld
kommt e8 nicht an . Die Leute sind unanständig reicht'
Er seufzte.

„Du könntest auch ein hübsches Vermögen haben,
wenn du nicht so bodenlos leichtsinnig wärest , Helmut !"

'-AcktzK^ E, laß doch diesen Erzieherinnentonl Habe
ich dich schon inal angepumpt ? Na also! Erst dann darfst
du mir Vorhaltungen machen.

Du kannst es mir übrigens hoch anrechnen , Irene,
daß rch nach Hause gekonime» bin . Die Damen wollten
mich absolut nickt weglaffen . ich sollte unbedingt mit ihnen
esivi . -

Fortsetzung folg»



Kleine Zeitung für eilige Leser.
- In der Nationalversammlung hielt der Reichsbanner

gründliche Abrechnung mit den Unabhängigen, deren Schuld
an den blutigen Kämpfen in Berlm klar erwiesen ist.

* über das ganze Reick, mit Ausnahme von Bayern,
Sachsen, Württemberg und Baden wurde der Belagerungs¬
zustand verhängt.

* Die bisher ermittelte Zahl der Opfer bei den Berliner
Krawallen beläuft sich am 42 Tote und 116 Verwundete. Die
Sicherheitswehr verlor 2 Lote, 2 V.rmrßte und 10 Ver¬
wundete. '

* Die Mitglieder der Bayerischen Volkspartei in der
Nationalversammlung haben ihren mfizieUen Austritt aus
der Zentrumsfrakiion vollzogen. ReichsschavministerMayer
reichte darauf sein Entlassungsgesuch ein.

* Der Eisenbahnerstreik flaut ab, in -Düsseldorf haben alle
Arbeiter die Arbeit wieder ausgenommen.

* Die türkischen und arabischen Mohammedaner haben der
Entente den heiligen Krieg erklärt.

Die Toten vom Reichstag.
Aus Berlin wird uns geschrieben:
Abermals ist Bürgerblut geflossen in Berlin, abermals

haben Mannschaften und Offiziere der Sicherheitspolizei, ja
an den Vorgängen um das Reichstagsgebäude völlig un¬
beteiligte Uniformträger ihr Leben lassen müssen. Sofort ist
über das ganze Reich der Ausnahmezustand verhängt
worden, Vereins- und Versammlungsrecht, Preßfreiheit und
Unantastbarkeit der Person sind aufgehoben, und des Reichs¬
wehrministers Noske Haupt erhebt sich wieder über der inneren
Brustwehr des Reiches, als das Symbol einer Regierung,
die nur zu gern auf die Anwendung jeglicher Gewaltmittel
gegen den mit politischen Freiheiten überschütteten Bürger
der jungen deutschen Republik ganz und gar verzichten
möchte, die aber doch durch unerbittliche Tatsachen immer
wieder gezwungen wird, die Dinge so zu nehmen, wie sie
nun einmal sind — die Dinge und die Menschen.

Man wird, wenn die Schuldfrage erörtert werden soll,
zwei Fragen auseinanderzuhalten haben: wer hat das ent¬
setzliche Blutbad am Königsplatz herbeigeführt — und wer
trägt die Verantwortung dafür, daß es überhaupt wieder in
der Reichshauptstadt zu so furchtbaren Aufrrchrszenen kommen
konnte? Alle Berichte über die blutigen Vorgänge stimmen
darin überein, daß die zum Schutze der Nationalversamm¬
lung aufgebotenen Mannschaften der Sicherheitswehr mit
geradezu himmlischer Geduld die andrängenden Demonstranten
gewähren ließen. Wenn hier ein Vorwurf zu erheben ist.
so kann er nur darin bestehen, daß sie nicht von vornherein
in genügender Stärke postiert waren. So konnte es ge¬
schehen, daß die einzelnen Leute, als die Menge gegen sie
vorzugehen begann, überrannt , entwaffnet, mißhandelt wurden,
und daß Revolver und Karabiner in die Hände von An¬
greifern gerieten, die nun ihrerseits zu schießen anstngen —
ein Recht, das den Mannschaften des Staates bekanntlich
von radikaler Seite leidenschaftlich bestritten wird. So
konnte es aber auch ferner geschehen, daß die tropfenweise
herangeholten Verstärkungen dem gleichen Schicksal verfielen,
und daß infolgedessen die Angriffslust der Mafien immer
wilder anschwoll. Bis sie schließlich drauf und dran war.
oon zwei Seiten her in das Reichstagsgebäude einzudringen
— wobei es schwerlich drinnen bloß zu diplomatischen oder
in parlamentarischen Formen geführten Verhandlungen ge¬
kommen wäre.

In diesem Augenblick höchster Bedrängnis wurden zwei
Maschinengewehre in Tätigkeit gesetzt, und binnen einer
knappen halben Minute war alles vorüber. Hier verteilen
sich also Schuld und Verantwortung in sehr ungleichen
Maßen nach beiden Seiten hin: die Sicherheitsbehörde hätte
besser daran getan, die heranströmenden Mafien schon durch
Absperrungsmaßregeln von dem bedrohten Gebäude fern¬
zuhalten, zum mindesten aber hätte sie die Außenposten, als
die Gefahr immer drohender wurde, rechtzeitig verstärken
müssen, statt es darauf ankommen zu lassen, daß sie den
aufgepeitschten Fluten zum Opfer fielen. Auf der andern
Seite aber sind die Massen sehr übel beraten gewesen, als
sie zu Demonsttationen vor den Reichstag geführt wurden,
und ihre Schuld ist es unzweifelhaft, daß es dort zu diesem
neuen Blutvergießen kam. Es ist wahr» die Züge, die sich
durch die Straßen der Hauptstadt um die Mittagszeit
dem Königsplatz zuwälzten, machten einen wohlgeordneten
Eindruck: in manchen von ihnen herrschte sogar eine aus¬
gesprochen heitere, fast ausgelassene Stimmung — was aus
die vielen zum Teil noch sehr jugendlichen Mädchen zurück¬
zuführen war , die den „Spaß " mitzumachen für richtig
hielten. Daneben fehlte es aber doch auch nicht an mancher¬
lei verdächtigen Gestalten, und von einwandfreien Zeugen
wird sogar berichtet, daß selbst drinnen auf den Zuschauer¬
tribünen der Nationalversammlung allerhand schlimme
Figuren zu sehen waren, so daß man sich unwillkürlich an
die schauderhaften Ereignisse bei der Sprengung der
bayerischen Landesversammlung erinnert fühlte. Kurz, die
Schuld für das vergossene Blut fällt auf diejenigen zurück,
die diese Massen in Bewegung gesetzt haben.

Etwas anderes ist es mit der Frage, ob mit dieser
moralischen auch die politische Verantwortung zusammenfällt.
Ob die Regierung recht daran tat , den Hetzern das Feld so
lange seelenruhig zu überlassen, bis wieder einmal alles reif
war für einen Sttaßenkampf, der unsere inneren Zustände
immer hoffnungsloser in Verwirrung bringt, und der uns
auch dem Ausland gegenüber im höchsten Grade kom¬
promittiert. Ob es richtig war. vor wenigen Wochen den
Belagerungszustand aufzuheben, um ihn jetzt, nachdem neues
Unglück über uns hereingebrochen, wieder in Kraft zu setzen.
Darüber werden die Geister heftig aneinandergeraten, und
wir wollen uns vor übereiltem Aburteilen gewissenhaft hüten.
Der erste Eindruck aber läßt sich nicht verwischen: die Re¬
gierung hätte wissen müssen, daß es bei Beseitigung aller
Sicherheitsschranken in Berlin sehr bald wieder zu schweren
Entladungen kommen mußte. Daß ste ttotzdem so tat , als
hätten wir nichts zu befürchten, dafür wird ste der Öffentlich,
keit, dafür wird ste der Nationaloersammlun» Rechenjchafl
zu geben haben. ^ 4, ...

röer blutige 13 . Januar.
^ Man fragt sich unwillkürlich, ob dê n der Januar eines
leben Jahres ein Blutmonat sein soll, wie es in diesem und
tot verflossenen Jahre in Berlin und manchen andern Orten
»es Reiches der Fall gewesen ist. Der „Bastillensturm" am
Dienstag in Berlin war entschieden der Höhepunkt des
Brudermordes von gewissenlosenpolitischen Agitatoren ver¬
hetzter Volksmassen. Wohl die allerwenigsten der Demon»
Zanten hatten eine klare Vorstellung, warum man ste

* l \e rtr .'te gesetzt ttrrb ««*•» den R»ick>taffletztlich

losgelassen hat. Wer die Züge in den Straßen der Haupt¬
stadt sah, der wußte, daß es ein Unglück geben würde. Und
so ist es denn auch gekommen. Die Masse hat den Angriff
eröffnet; das steht einwandftei fest und läßt sich nicht weg-
diskutieren. Wie der Pöbel gehaust hat, darüber . werden
jetzt zahlreiche Einzelheiten bekannt, von denen unten noch
die Rede ist. Was aber passiert wäre, wenn der „Bastillen-
sturm" Erfolg gehabt hätte, das kann man nur vermuten. ,

! :< ßin amtlicher Bericht.
Die Regierung gibt über die Vorgänge vor dem Reichs¬

tag folgenden Bericht aus : „Die Demonstrattonen vor dem
Reichstag verliefen bis gegen 3/44 Uhr verhältnismäßig ruhig.
Zu dieser Zeit versuchten an der linken Sette des Portals 1
mehrere Männer in Mattosenuniform gegen die Auffahrt
vorzudringen, indem sie aus die Brüstung sprangen und den
Sicherheitswehrleuten, die sie zurückdrängen wollten. Wider¬
stand leisteten. Die nachfolgende Menschenmenge drang
immer weiter vor, sie besetzte die linke Auffahrt und machte
Anstalten, noch weiter vorzudringen. Die Lage der Sicher¬
heitsmannschaftenan der linken Auffahrt wurde plötzlich sehr
bedrohlich, mehrere Mannschaften wurden von der Menge
entwaffnet, mißhandelt, mit Füßen getreten und zum Teil
weggeschleppt. Wie von Wgeordneten der Nationalversamm¬
lung, Beamten des Reichstags und von Pressevertretern be¬
zeugt wird, bat bann ein Murin von der Freitreppe aus mit
einem der Gewehre, die den Sicherheitsmannschaften ab¬
genommen waren, mehrere Male geschossen. Zwei
wettere Schüsse schlugen durch die doppelte Tür
des Pottals . Der Einschlag ist in der gegenüberliegenden
Wand der Rotunde zu sehen. Ein Sicherhettswehrmann, der
sich im Vorraum zwischen der Rotunde und dem Haupt¬
pottal nach dem Künigsplatz zu befand, wurde durch einen
Schuß verwundet. Die am Königsplatz versammelte Menge
setzte ihren Versuch, in das Rcichstagsgebäude einzudringen,
mit größtem Nachdruck sott, wobei es zu wüsten Szenen
kam. Den bedrohten» Mannschaften vom Portal 1 wurde
Verstärkung als Hilfe von den Seitenportalen gesandt. Die
erste Verstärkung, • die vom Portal 2 vorgeschickt wurde,
wurde von der Menge angegriffen, entwaffnet und miß¬
handelt. Als dann die Menge gegen das Portal 2 gleich¬
falls vorging und die Sicherheitsmannschasten in der
Simsonsttaße in höchster Gefahr waren, blieb die Aufforde¬
rung des wachhabenden Offiziers, zurückzugehen, da sonst
geschossen würde, ohne Erfolg. Die Sicherheitspolizei sah
sich alsdann genötigt, oon der Schußwaffe Gebrauch zu
machen. Hätte sie noch wenige Sekunden gezögert, so wäre
sie von den Angreifern überwältigt und entwaffnet worden.
Da die Menge sofort auseinanderstob, wurde das Feuer
nach einer oiettel Minute eingestellt. Um dieselbe Zeit wie
am Portal 2 sah sich auch am Portal 1 die durch Portal 6
verstärtte Besatzung genötigt, von der Schußwaffe Gebrauch
zu machen."

Bestialitäten!
Eine weitere amtliche Mitteilung besagt: Offenbar hatten

gewisse Elemente die Absicht, in das Reichstagsgebäude ein¬
zudringen. Ein Hauptmann, der den Schlüssel zu einet
Pfotte besaß und hin und wieder das Gebäude betreten
mußte, wurde besonders von der Me'nge aufs Korn ge¬
nommen. Als er vor der Menge stand, kroch ein Bursche
an ihn heran und versuchte ihm die Beine zu fesseln, offen¬
bar in der Absicht, ihn niederzmoerfen und ihm den Schlüssel
zu entteißen. Der Hauptmann hatte aber Geistesgegenwart
genug, dem Burschen einen Fußttttt zu versetzen und zurück-
zuspringen.

Dieser Vorgang scheint das Signal gewesen zu sein
für weitere Angriffe , und als von der Menge geschossen
wurde, sah man, wie von der Freitreppe verschiedene
Bursche« tn das Rcichstagsgebäude einzudringen versuchten.
I « dieser kritischen Lage machte.» die Sicherhcttobcamten
von ihrer Waffe Gebrauch, und die Menge flüchtete. Als
einer der verwundeten Beamten fortgetragen wurde,
stürzten sich verschiedene Personen auf ihn und traten
ihn mit Füßen.

An der Kreuzung der Dorotheen- und Neuen Wilhelm?
sttaße hiell eine größere Menge die Sttaßenbahnwagen an,
nötigte die Fahrgäste zum Aussteigen und ließ die Wagen
nicht weiterfahren. Der Platz am Reichstagsgebäude leerte
sich nach und nach, nur an der Siegessäule dauette es
längere Zeit, bis man die letzten 600 bis 600 Personen zer»
stteut hatte. In der sechsten Stunde war das Straßenbild
wieder das alltägliche,
k Die Zahl der Opfer,
r Nach den bisherigen Feststellungen sind auf seiten der
Sicherhettswehr zwei Tote, zwei Vermißte, die anscheinend
verschleppt worden sind, und zehn Verwundete zu beklagen.
Auf seiten der Angreifer wurden bisher 20 Tote und
40 Verwundete gezählt. Indessen sind die Ermittlungen
noch nicht abgeschlossen und es ist nicht ausgeschlossen, daß diese
Ziffern noch eine Erhöhung erfahren. Von anderer Seite
werden auch schon über 100 Verwundete gemeldet. 15 Ver¬
haftungen wurdm vorgenommen. , I
h , ' -i

Sturm auch im Berliner Stadtparlament.
Unter ungeheurer Erregung mußte Dienstag die Sitzung

der Berliner Stadtverordneten vertagt werden, da die Unab¬
hängigen darauf bestanden, die Versammlung zum Zeichen
der Trauer wegen der Vorgänge am Reichstag zu schließen.
Als ihr Antrag wurde, verließen sie den Saal und
der zu den Unabhängigen gehörende Stadtverordneten¬
vorsteher Dr . Weyt erklärte, er schließe sich seinen Fraktions¬
genoffen an und verlasse den Saal , er schließe die Sitzung.
Der stellvertretendeVorsteher Wege eröffnete darauf wieder
die Sitzung, ein Teil der Unabhängigen erschien wieder, er¬
öffnten eine Geschäftsordnungsdebatte und unter unbeschreib-
lichem Lärm mußte sich die Versammlung schließlich wegen
Beschlußunfähigrettvertagen. ^

Kanzler gegen Anabhängige
Neue Sturmszenen in der Nationalversammlung.

Weitgehende Sicherungen des Reichstagsgebäudes unk
seiner Umgebung waren Mittwoch schon in aller Frühe fest¬
zustellen. Das Neichstagsgebäude selbst ist von einer Ab-
teilung der Sicherheitswehr besetzt, nach den Außenseiten sind
starke Patrouillen entsandt, die bis in den Tiergarten hinein
vorgeschoben sind. Überall stehen Postenketten, die an
einzelnen Stellen durch kleine Streifkommandos verstärkt
sind. Der Zugang durch die Ketten ist nur mit besonderer
Legitimation gestattet, so daß die Umgebung des Reichstags¬
gebäudes recht leer erscheint. Man sieht nur einzelne Fuß¬
gänger, aber überall die Posten und Ketten der Sicherheits-
wehr. Demonstranten sind nicht sichtbar, in der Luft kreisen
wiederholt Flugzeuge, welche die Sttaßen nach Ansamm-
kunaen fnmtroflifrot. St » hast»« ob« n*«bt* tu melden, in

den Fabriken und Betrieben wird überall gearbeitet. Kurz z
nach zehn Uhr versammeln sich bie Abgeordneten in
großer Zahl, die gestern nicht mehr zur Beratung der Tages¬
ordnung kamen, da die wicdereröffnete Sitzung erst nach
weiteren Zusammenstößen auf Vorschlag des Präsidenten-
aufgehoben wurde, da man die Toten teilweise im Hause
untergebrackt hatte. Die Unabhängigen sollen sich noch
Dienstag abend bereiterklärt haben, die Verhandlungen der"
Nationalversammlung nicht weiter zu stören. Es wird aber
nach Beginn der heutigen Verhandlungen wieder recht leb¬
haft, als ReichskanzlerBauer gleich zu Beginn der Sitzung
zu einer großen Anklagerede gegen die Unabhängigen
ausholt. ' *

SiHungsberschk.
(126. Sitzung.) CB.  Berlin , 14. Januar.

Die große Wandelhalle bot zunächst dasselbe ruhige Bild
wie an anderen gewöhnlicken Tcmen. A ßer dem Reicks- -
kanzler siebt man auf der Winisterdank die Minister Schiffer,
Noske , David . Kock. Ferner ist der preußische Minister-
Präsident Hirsch anwesend. * 1

Reichskanzler Bau r
erhält sofort das Wort und geht auf die gestrige Katastrophe
ein. Er sagt: Die neue Tagung der Nationalversammlung
ist besonders einberufen, um ein sür die Arbeiter wichtiges
Gesetz zu verabschieden.

Diese Tagung ist einem schmählichen Angriff ansgesetzl
zrwefen, einem Angrrff auf den Parlamentarismus , wie
er bisher noch nicht da war . Der traurige Mut , diesen
Akt begangen zu haben, fällt der unabhängigen Sozial¬
demokratie zn.

Bei diesen Worten erbebt sich bei den Unabhängigem
die an die zur Redrierrnbüne führende Treppe herangekommen
sind, eine stürmische, wütende Entrüstung. Es hagelt Zwischen¬
rufe gegen den Reichskanzler, während das übrige Hans den
Reichskanzler burds Zwischenrufe wie „Sehr wahr !". „Seht
richtig!" u. bergt. sekundiert. Der Präsident fordert unter
starkem Lauten die Abgeordneten mit lauter Stimme auf,
ihre Plätze einzunehmen und erklärt, er verbitte sich Zwischen¬
rufe, wie sie gemacht worden seien. Unter heftigen 8e- -
chimpfungen wiederholt der Kanzler die Anklage und fahrt
ort : Die Unabhängigen haben auf ihrer letzten Tagung noch
ien Antiparlamer,Zarismus theoretisch abgeletznt: jetzt haben
ie aber praktisch diesen Antiparlamentarismus bestätigt.

Zum zweite,»mal ln Dcutsckland ist ein Parlament,
hervorgegangen aus dem freiesten Wahlrecht , unter die
Diktatur der Straße gestellt worden. Wir haben erst in
München die traurigen Ereignisse erlebt , und jetzt ist hier
in Berlin erneut der Versuch gemacht wo-dcn. lind diese
Schande stelle ich auch vor dem ganzen Lande und vor der
tanzen Welt fest. Diese Schande hat nur die unabhängige
Loztaldemokraric zu verantworten . (Stürm . Beifall im'
ganzen Hause. Lärm bei den Unasth.) An, sie «navbängige'
Sozialdemokratie allein fällt da§ Br «! der armen Opfer des
gestrigen Tages , das stelle ich vor aller Welt fest.

Ungeheurer Lärm auf der äußetsten Linken, in dem zeit¬
weise die Worte des Kanzlers untergeben. Schließlich hört
man wieder seine Stiu -me und er wendet sich an kne unab- t
hängige Fraktion : Da - Kainsmal steht sür immer ans Ihrer
Stirn , da Sie wegen des Ehrgeizes oon ein paar Führern
nrteilslole Opfer 'vor den Reicnsrag getrieben und -chließlich
in üen Tod gehetzt haben. Kern Geschrei und keine Demagogie
kann die Btutlchuld, die auf jener Parte , rvht. verdunkeln,
davon weiden sie Hcilschatten sich selbst überzeugen. Der
Kanzler geht auf die Borgesch-chte der Unruhen ein, vertieft
die Äusru-e, immer heftig von tt-tts unterjochen und betont:
Die Schreier wußten, daß. wenn die Massen in Bewegung
gesetzt werden, Zusammenstöße fast unveimeiüiich seien. Die
S cheiheitswehr dal sich in ganz unglaublicher Weise zurück- i
gehalten. Bis zur letzte,, Minute r aben die Beamten dem
Besetzt gefolgt, nur im äußersten Notsalle von der Waffe
Gebrauch zu machen.

Ich spreche der Sicherheitswchr den Tank und die
Anerkennung der Regierung aus . ^

(Allgemeines Bravo .) Die Regierung und ihre Organe sind
unichuidig an dem vergossenen Blut . Zeugen haben gesehen,
daß Mitglieder der Unm-Häugrgen in dem Zeitounue. als
das Haus den Vertagungsanirag ablehnte, durch Zeichen.
Tückerichwenien und stieben die Massen zum Sturm auf das
RetchstagLgebäude zu tenien versuchten. <H-er erhebt sich ein
ungeheurer Lärm aus seiten der Unabhängigen, tebhaiics
Hört, hört,^ erneuter Widerwruch bei den U..abhängigen.)
Wenn der Sturm auf das Haus geglückt wäre, so hätten
wir hier

eine Bartholomansnacht
erlebt. (Abermaliger großer lärmender Widersvruck.) Die
Sicherhettswehr hat einen Toten uno einen Beimißlen zu
beklagen. Wir gedenken des Toten mit Dank, der im Dienste
der Demokratie geiallen ist. Auf der anderen Sette sind
20 Tote und 60 bis 60 Verwundere zu beklagen. Auch ibcer
gedenken wir in Ergriffenheit und Anerkennung und hoffen,
daß sie nicht umsonst geiallen sind. Die Gemeingesährlichkeil
der Parteien , weiche die Diktatur einer Atiliüerhett aus ihre
Fahnen gelchrieben haben, kommt der Masse des Volles
immer mehr zum Bewußtsein. Üoerall werden in geheimen
Organisationen Fäden gesponnen, zum Generalstreik gehetzt
und so lassen sich die ictzigen Vorkommnisseerklären. Di«
verständliche Unzufriedenheit der Massen mit den jetzigen
Zuständen, die kerne andere Regierung ändern könnte Oeötj*
richtig!), der Unwille und die Verzweiflung über diese Zu' '
stände sind begreiflich. Desto verbrecherischer ist es. wenn
diese Not des Volkes tn demagogilcherWeise ausgenutzt-und
wenn die Unzuiriedenhett der Menschen gegen die Gesam
heit ausgesvtelt wird. Was soll denn durch bie Lahmlegung
des Verkehrs erreicht werden? Die Kohlenzusuhren stocke" '
Bettiebe werden sltllgelegt, die Zahl der Arbeitslosen wächst
die Lebensmitteltransporte werden unterbunden, die Mi ch
rüge fahren nicht, das Volk hungert, ein allüemeiner Wir'
warr entsteht,

ein Massensterben, ein Kampf aller gegen alle.'
Auf diesem Trümmerhaufen soll dann die kommunistisch^

Gesellschaft ausgebaut werden. Es gibt kaum em törichteres-,
und verbrecherischeres Unterfangen, als diese Ihre proletarisch«
Diktatur. (Laute Zustimmung. Widerspruch und Lärm btt
den Unabh.) Es bedarf keines Beweises, daß die Gesamtem
der Nation in ihrem Leben bedroht ist durch eine solche ver--
brecherische Agitation, daß sie sich in der Notwehr befindet,
wenn mit den schärfsten Maßnahmen gegen die Treibereien,
vorgegangen wird. (Beifall.) Das ist eine Pflicht der R«A
merung der Gesamtheit des Volkes gegenüber. (Erneuter,
Beifall.) Die Regierung darf nicht auf eine verhetzte Minder«
heit Rücksicht nehmen, die geradezu

tollwütig gegen das Leben des Volkes
anstürmt, (stebh. Zustimmung.) Jcb hoffe, daß die Regie«;
rung der Unterstützungdes Hauses sicher ist und daß sie pt«-
ganze öffentliche Meinung l inter sich bat, wenn sie jetzt.feilt
zupackt. (Stürmischer Bestall.) Wir weiden die schärfste" )
Mittel anwenden und dafür sorgen, daß zur Verhütung eine*:
Katastrophe die Schuldigen hinter Schloß und Riegel gebractil;
weiden. (Bestall.) In dieser Tätigkeit bittet die Regierung
um Ihre Unterstützung. Dann wendet sich der Kanzler an da?
Hau«: Sie wird alles tun, was in ihren Kräften steht, »"*
bie. ireiltlche LMon vor dem Stur, in i»» aum«i»h m

& $



«Stürmischer . nsievertzoller BeffW ;"ÄIWen " bef den
Unabhängigen . Beifallsstürn .e bei der Mehrheit .)

Die Antwort der Unabhängigen.
Der Brasiöent schlägt nun vor , daß zunächst ein Redner

her  Unabhängigen auf die Rede des Reichskanzlers ant-
mnT-ien solle, wenn die Unabhängigen etwas darauf zu er»
S ? ‘n bälten , und dann in der sachlichen Beratung des Be»
7 . . _ _ fnrfaetahren merhpn fnTTp ßmtS
ffärprt halten , UIIU Wuw* iwiyuu/cu suctuiUiiy uc=>

srätegeiebes fortgerahren werden solle . Das Haus ist
die Stimmen der Rechten damit einverstanden . Für

^Unabhängigen nimmt das Wort
Aba . Henke . Er ertlärte : Meine Partei kann dem Urteil
Geschickte ruhig entgegensehen . Dem Reichskanzler

o-aenüber erhebe ich hier auss neue die Forderung aus das
Reckt zu Demonstrationen . Sie haben uns allerdings oer-
niedrt . letzt zu den Mafien zu reden durch Verhängung des
Relaaerung - zustandes . ein wtittel , von dem ein italienischer
Staatsmann sagte : , „Mit dem kann auch ein Esel regieren ."
(Großer Lärm .) Die große Mehrheit der Arbeiter weiß , daß
diese Regierung nur den Kapitalismus schützt. Der Kanzler,
der eine ganz blödsinnige Auffassung vertritt , will nur die
Blutschuld von der Regierung abwaschen . Die große Masse
der Arbeiterschaft , die gestern demonstriert hat . hat sich
musterbait benommen . (Lachen bei ■der Mehrheit .) Der
Redner wird wegen des Ausdrucks „blödsinnig " in bezug auf
den Kanzler zur Ordnung gerufen . Er fährt fort : Es mutz
zu Zusammenstößen kommen , wenn eine solche unfähige Re¬
gierung den Volksmassen gegenübersteht . Wir weisen jede
Blutschuld von uns (Grober Lärm und Zuruie ). Wir werden
die Arbeiter auffordern , von allen ihren politischen Rechten
gegen eine solche Regierung Gebrauch zu machen . Sieg oder
Tool Wir werden den rückiichtslosen Klassenkampf bei-
behalten und pfeifen auf die Maßnahme » , die Sic gegen
uns getroffen haben , Herr Roste! (Minister Noske
ruft dem Redner zu : „Kommen Sie nur raus !" Stürmische
Heiterkeit ).

Preußischer Minister Heine , der im Verein mit dem
Berliner Polizeipräsidenten die Anordnungen für gestern ge-
troffen hat . führt aus . er übernehme die Verantwortung deS
Hauses für die Besetzung des Hauses durch Mannschaften
der Sicherbertswehr . Was andernfalls geschehen wäre , hätte
kein Mensch verantworten können . (Beifall bei der Mehrheit
Zuruse von den Unabhängigen : Sie haben provoziert .) Ich
habe Auftrag gegeben , in der mildesten Form vorzugehen
und dieser Anwer ung find Offiziere und Mannschaften de,
Sicherheitewrhr in bewunderungswürdiger Forrn nach,
gekommen . (Verfall .) Der Minister geht auf die Einzel-
beiten der aus der Menge begangenen Angriffe und Aus-
schreitungen em und sagte , er habe selbst feststellen können,
da er in der Nahe war , daß

der erste Schuß aus der Menge
fiel. Dieser Schuß verwundete einen Mann der Sicherbeits.
wehr. Kaum war der Schuß gefallen , kaum ahnten die Herren,
daß ihre Saat Fruchte tragen würde (Zurufe von links : Un-
Verschämtheit. Großer Lärm . Abg . Frau Zietz erhält einen
Ordnungsruf wegen eines beleidigenden Zurufes , ebenso Abg.
Duwell ) weil er sich ihr anichloß ). da ging schon ein Unab-
oanglger rm Korridor herum und sagte „ Spitzelarbeck " Ich
habe mitangesehen , wie die Sicherheitsmannschaften in die
MaAn gerieten . mißhandelt und entwaffnet wurden . Vor dem
Portch II wurde die Masse ausgereizt durch Herrn Abgeordneten
Zubeil und die Frau Abgeordnete Zietz . (Stürmisches Hört.

. ^ " 2' 'eder dieses Hauses , Abg . Fra » Zietz und
der Abg . Zubeil , riefe » den Volksmassen z» ; Dies Haus
gehört dem Volke nnd nicht der Sicherheitspolizei!
wißt , was Ihr zu tun habt .' m

Der Minister schildert noch weiter die Anreizungen der
Menge zum Sturm auf den Reichstag , die Angriffe
vichecheltswehr und ruft den Unabhängigen sch leßlich zü-
Ber Abg . Henke hat hier gerufen : Sieg oder Tod ! Jawohl'
0en Tod der andern , das denken Sie ! Ihren Verbrechen
gegenüber wird das ganze Volk einer Meinung sein . 3m
übrigen erkläre ich, daß wir vorläufig eine ruhige Tagung
6 « stieren . (Anhaltender , sich wiederh °?end»
, Hk" ke (U. Soz .) wiederholt , während die Parteien
Set Rechten den Saal verlassen , seine Angriffe auf üie Reaie«
Dihmmn r « lur den Ausdruck „Lügen der Regierung " zur
niito 9«, ™ ' 1!' r? le  schon mehrere seiner Fraktionsgen offen
»orher . Nunmehr beginnt das Haus die Beratung des "

Betriebsrätegesetzes.
ieben ^ öi^ hpm ^ r l®^ 8-) bitht - bem  besetze eine , sfi,ng zu
ÄS? 1 «n ° neue Stellung in .. em«

taafte 6 fü6rfe  aus . das Betriebsrätegesetz
, - r IturnJ ° sut wie gar nicht , ^ behauptet?

»ri, Unternehmer sei deswegen unberechliat
" (Dem .) spricht das Bedauern seiner

■Mam b?nXL Ui et  öi f. gestrigen Vorgänge aus . Mr
nuß .^ wir ° h" dauern e^ ^ ustand , angewendet werden

?rs ."irrt - * sä  ÄÄ .sva “ 1
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42 Tote - 105 Verletzte.
Wr „ . Berlin . 14. Januar . 4 Uhr nachm,

als Opfer w ” i m? h *  bekauntgegebc » wird , sind endgültig
ermittelt Unruhe » 42 Tote » nd 103 Verletzte
die andern i„ befinde » sich im Schauhaus,,

r » in verschiedenen Krankenhäuser » . 1 |

^lalss und provinzielLes.
Sonn »»», r Merkblatt für den 1 « . Januar.

Sonnenuntergang ' ü MondaufgangMonduntergang
4°'

12«
"ciionlllen Maro^ n' »^ Bvcklin gest. — 1908 Beginn der inter
WUftanb zwilchen°' Konferenz in Algeciras . - 1919 Der Waffen.
Monat vertängert̂ ^ ^ und der Entente wird um einen

MU!iiteria "erla ^ g^ Eier « ngsstammrotten mehr . Durch
baß infolge Dberpräsidenten in Kenntnis gesetzt,
alls der allgemein »» M ^ en Friedensvertrag bedingten Fort-

'ortan nicht ^ bbrpfttcht die Rekrutierungsstammrollen
Auszüge aus h»» l?ufäustellen sind . Die Einreichung der
Standesbeamten in Oeburts - und Sterberegistern durch die
wird von dem Minit . ^ mel )r  erforderlich . Weiter
infolge der Ausiün .» *LeS  Innern darauf hingewiesen , daß
'? mmisfionen für Ei mm der Ersatzbehörden und Prüfungs-
^ -njährrg -Freiwilliae fortan Prüfungen für
^uf Grund der fiicänili " !fhr abgehalten werden . Die
'echtigungsscheine imml » ^ Prüfungen auszustellenden Be-

u „ . °- - 7J - «- - »

Von fett an Nnd mich
Staaten von 2lm »r )»„ ^ Kilogramm nach den Vereinigten
m Bremen und ° urc{) Vermittlung von Spediteuren
Möglichkeit gegeben ^ sugelaffen . Damit ist u . a . die
>u versenden . Näk >̂ »° m ^ Vakete wieder unter Wertangabe

^uhere Auskunft erteilen die Postanstalten . >

l

, - er Fleischassgabe am hesligen Tage wird
darasf hingewiesen , daß infolge des Kleingelömangels das
Publikum sich mit kleinem Geld versehen muß . — Wer heute
infolge des Hochwassers das Fleisch bei Steeg nicht äbholen
kan « , kann es morgen Bormitiag zwischen S « nd 12 Uhr
bei Eschenbrenner holen.

* Kartoffelhamsterei . In einer schönen Kiste, die
GlaS enthalten sollte , vec- «ckt, beschlagnahmte gestern Polizen
Wachtmeister Heuser zirka 2 Zentner Kartoffeln , die dem S
Alverti aus Geisig gehörten und nach Wiesbaden an die
Tirma Schäfer u . Söhne versandt » erden sollten . Die Kar¬
toffeln find gestern Nachmittag im Schulhof mit zur Derlei,
lung gekommen.

* Einquartierung . Da infolge der tleberschwemmung ein
großer Teil der Quartiere nicht belegt w rden kann , hat die
Polizeiverwaltung bei der franzöfischen Behörde die nöti en
S chritte getan , daß von der Einguarlie ung Abstand genommen
wird . Wir wollen hoffen , daß diese Bemühungen von Erfolg
find , denn die halbe Stadt kann infolge der vielen feuchten
Wohnungen auf Monate hinaus für Einquartierungen nicht
sn Betracht kommen.  _

Amtlicher ( Teil

Vers « - »,u „ g
>er Hohen Interalliierten Rheinland-

Kommission.
Besitz uud Haadel mit Aussen and Manitivn.

Art . l9 . Die « eu» t,n der tffeutlicheu Macht , Gendarmen,
Aollteamlen . Forstbeamken , V «Iizeidea » ten die von den
deutschen Behörden eatsprecheNde Befugnisse erhalten haben,
find berechtigt im Dienst Waffe » and Munition zu führen,
deren Zahl und Art durch di - Hohe Kommission festgesetzt
wird . Gewisse Personentaiphen (private Aufsichtsbeamte,
Aufseher aüeinliegender Riederlaffungen us« .) , welche auf
Grund ihrer besonderen Dienstodl >egenheit zur Ueberwachang
verpflicht -t find und Waffen tragen müssen , können durch be-
sondere Anordnung der Hohen Kommission zum Führen von
Waffen und Munition ermächtigt werden , deren Zahl und
Art durch diese selbe Anordnnng bestimmt werdkN.

Art . 20 . « er mit Jagdwaffen ha , delt , oder die Her - !
stellung oder den Berkauf von Munition betreiben will , hat
der alliier,su mililärischen Behörde des Kreises , in welchem
er den Handel oder die Herstellung betreiben will , eine
spezifisch« « rklürung über die Arten von Waffen und Munition,
welche er zu verkaufen oder herzusteSen beabsichtigt , abzugeben.

Lr Hai. nach Gattungen gesondert , den Bestand der
Waffen und »er Muiition , über den er verfügt , anzugeben
und über die Fadrckation . sowie feine Käufe und Berkäufe
Buch zu führen . ^

Diese Listen , (oder Tücher ) müssen jederzeit dem
Delegierten der Hohen Kommifsson drs Kreises oder den
mililärischen Behörden zur Verfügung stehen , welche gleicher
»e,,e nachprnirn können ob der Umfang der Vorräte genau
mit dem Ein - und Ausgängen in den Büchern kidec-instimmt.

Tie Waffen » »rin Munitonshändler können angehalten
werden , der Höhen Kommission Verzeichnisse über ihr « Vec-
käufe und Bestände zu liefern.

^agdwassen ^ dürfen nur an Personen verkauft werden,
welche sich buich e m « Aassensch in , wie er im nachfolgenden
Titel v vorgesehen ist, ausweisen . Munition darf nur an
solche Personen abgegeben werden , welche mit einer Mun -tions-
karte versehen find , wie ffe im selben Titel 6 vorgesehen ist
und nur in der Meng » und Beschaffeuheit , w e sie durch
die erwähnte Karte angegeben wird .^

Die Listen und Dokum -ute . welche in Ausführung der
deutschen Gesetzgebung übec den Gebrauch , den Besitz , die
Herstellung und den Verkauf von Erplosiostoffen eingesührt
find , find auf Anforderaug des Delegierten der Hohen
«ou,Mission und der militärrschen Behörden voczulegea.

Art . 21 . Unbeschadet der Vorschriften der deuischen Ge-
setzgebung über die Ausst üung von Jagdscheinen üevarf es
zur Ausübung der Jagd eines von den deutschen Behörden
auSzustellenden Waffen,cheius , welcher die Zahl und die Art
der Waffen bestimmt

i 31(4 J? 2 ' - • 23er  Zaßd obliegen will , hat die Ausstellung
einer Mumtionskarte zu beantragen , welche ihm von den
deuischen Behörden auf Grund einer Erklärung über die An-
zahl der Hektare , auf denen das Jadrecht auSgellbt werden
soll und über die Art des Wildes , ausgehändigt wird . Die
Karle gibt die Meng « und di - Art der Munition an . auf
welche jeder Jäger Anrecht hat ; der Umfang der Jagd und
die Art d-S Wildes sind dabei zu berückfichiigen.

Art . 23 . Ein » Abschrifi des Waffenscheine » und der
Munitionskarte ist unmittelbar an den Delegierten der Hohen
Kommisston de» Kreises einzusenden , wAcher im Falle des
vklßbrauchS die ausgcgkbenen Scheine uud Karten als nichtiq
«kiäreu «der ihre Zahl begrenzen kann . Tr kann auch die
linzichunß der Waffen im Befitz von Personen , der . »
Waffenscheine zurückgezogen word -u sind , an . rdnen.

Art . 27 . Die Entziehung des Jagdscheines auf Grund
der deutschen Trsetze hat auch die Einziehung des Waffen-
sck>e>nr - u nd de, Aunitronökarte zur Folg «.

Lebens,nitrei , Ausgabe
heul « und solgende Tage

Zucker jede Person 1 einhalb Pfd . zu 1,50 Bk.
Margarine „ einh . lb Pf » zu 3 .50 M.
Bobncn „ »inhalb Pfd . z« 1 .80 M.
Vutter „ , 0 Gr . zu 85 Pfg in den Geschälten

P,s . Gran , Lonrad GraS , Monschauer , Pfeffer , Schinksn-
derger und Volk.

Li » Lebensmittel für die vom Wafferbeiroffenen haben
die Geschäfte aufzubewahren.

Die Verteilung der L beuSmittel erfolgt nach der neuen
Kundenliste.

Vroübach , lff . Jan , 1029 . Lebensmittelamt.

Viehkatafte » .
Bei der Vroikartenausgabe erhalten die » iehbefftzer

ein Formular , welches sie nach sorgfältiger Ausfüllung bis
Dienstag , den 30 . d. Mts . beim Bürogehülfen Schütz wieder
abliefern wollen ^

Jede Veränderung im Viehbestand ist künftig sofort
anzumelden

Zuwiderhandelnde werden bestruft.
Braudach , 1 5 . Jan . 1919 . Ij - Poliz eiverwaltuna.

VerlonkNstaiibsaufirahmU
Die Personenstandsaufnahme findet Ronlsg , den 19.

b. Mts . statt 8s find Hauslisten auszufüllen , die am Sams-
!ag bei der Brotkarlenausgabe zur Verteilung komme « . Bei
Ausfüllung der Listen ist darauf zu achten , daß alle Kamilien-
angehörige und Schlafstellenmieter , sewie die Arbeitsstätte
und Arbeitgeber genau angegeben wird.

Die Listen müsse» vom 29 . Januar ab fertig auSqe-
füllt zur Abholung bereit liegen.

Die durch Hochwasser entstandenen Eigentumsbeschädia-
uugen sind bis zum ^ l d. Mts bei uns schriftlich unter
Angabe der Höhe des verursachten Schadens anzumolven.
Geringfügige Schaden können außer Betracht bleiben

Vor übertriebenen Forderungen wird gewarnt ' sie find
bei der dsmnächstigen Abschätzung der Schäden durch eine
Kommisston dem Fordernden nur zum Nachteil.

Braubach , den ti . Jan . 1920. _ Der M agistrat.

tacmsai «nji-oranuna. ~
(Evang . Mrche.

©snntog , 18 . J --» - 2 Sonntag nach Epiphanias.
Vorm . 10 Uhr Prepigtgottesdienst

Kollekte jür Jerusalemsvecein.
Nachm . 1 Uhr Kiudergoitesdienst.

Katy . tttrche

Sonntag , den 18 . Jan . - 2 Sonntag nach Epiphanie.
i,30 Uhr : Frühmesse

10 Uhr : Hochamt mit Predigt
, 2 Uhr : Eakcam . Bruderschaft.

werrarvcr <l) c. '
Veränderlich , meist trocken.

€inge | andt.
D ' e Ztg ." brachle in ihrer Nr . 17 einen « r-

tilel über d n Zusammenschluß von « esangvereinen , ( welcher
ganz besonders für « user Branbach von Interesse sei« dürfte.
Das Blatt schreibt n . a ., : . . . darum ist es freudig zu b<»
grüßen , daß viele Gesangvereine ein » Verschmelzung ins Auae
gefaßt haben . Do haben stich in « logau 4 » ec. iue zu zwei
zusammengeschlossen . In Krefeld haben fich die Sänaervec-
einigung und der Sängerbund verschmolzen . Weitere Ver¬
schmelzungen meioet die „ Deutsche Sängerbundeszeitung " » on
Paderborn , Bremerhaven , Kiel , Celle usw . Eine solche V >r-
schmelzung isi noch mancherorts zu empfehlen , wo die stimm-
lrche Heietzung der einzelnen Vereine zu wünschen übrig läßt
jedoch durch Zusammenschluß eine ausgleicheude , gut verteilte
Stirnmenvertreiung erreicht wird.

Auch hier in Braubach wäre ein Zusammenschluß der
Gesangvereine schon aus den letztgenannten Gründen ,ehr zu
b«grüß °n Man frage sich ferner , ob in einem Lwdtchen von
zirka 3000 E rrwohnern außer den beiden Kirchengesangver - ^

> emen drei Männergesaugveceine nicht des Guten etwas z«
viel sind . Wie schön wäre dagegen e , n großer starker
Männerchor ! Die Vorreile , erhöhte « eistungs,ähigkeit , »er-
minderte UirterhaUungskosten , erhöhter Genuß für das zu-
hörende Publikum wären gewi -r der Erwägung wert und da
schon 2 d r Vereine emen und densetven Airigenten haben
wäre die Verschmelzung ohne Schwierigkeiten durchzuführen^
U . bcigrns >st oieser Punkt schon früher des öfteren angeregt
worden , es scheint zur Durchführung nur am guten Willen zu
fehlen . Ich möchte daher den 3 Mäuuergesangvereinen zu»
rufm : Fort mit ven kieiasiäotqchen Kasteageist ! Aus , Ihr '
sangesbrüdcr , vereinigt Euch zu einem starken teiftungsfahigen
Männerchor ! ' 7 0

_ _ __ Ein  Sangesbruder.

Mümier - Gtsangverein
Br «,ubach

Samstag abend 7 Uhr

Gesangsstunde
bei L Krämer.

Allseitiges Erscheinen erw.
S -mntag nachm . 3,30 Uhr

Generalversammlung
im Rheinberg

wozu die aktiven und inaktiver
Mitglieder dringend um

Erscheinen gebeten werden.

Sport - Berein.
Heute obend 6 Uhr

vorstandrsitzung.
Morgen Sonntag

Verbandswettspiel der 1.
Mannschaft in Moselweis.

Abfahrt 9 .40

Für di » übrigen Mannschaften
wird noch näher bekannige

geben im Kasten.

|i ( rgm ( nlpopit(
empfiehlt

A . Cetnb.

AoUwrrck
Chorolade

uad Cacao
tzausmaldt

Chocslade
Waüner Caeao

rieten an

Emil Gschonbrenner,
Frieda

Maschinenöl,
Mstoröl,

Kentrisugenöl,
Maschinsnfett,

Wagenfett,
Ledirfett

z« Engrospreisen.

Jean Engel.



AmOelchkink
wie fl» für GastwlM «sw. die Fremde boherdergen, nrutt-
feUtfA dorgeschrirbrn, find | B Hab»« ln fett

N, » ct ' dr »« ekerei JTemt * .

Einaillwaven.
Kochtvpfs, Wafsereim« , Kaffeekannen, Milchtöyfe,

Gemüseseiher, Etielkafferollen, mit Ausguß, Trichter,
Wasserkessel, Löffelbleche, Schöpf-, Schaum- und Milch¬
löffel, Backschanfeln, Wafferschöpfer, mit Konsole, Seife-,
Soda», Sandbehälter mit Konsole, Essenträger, tiefe und
flache Schüsseln, Teller, Kaffeetassen, Milchträger, Seifen

schüffeln, Bettpfannen, Nachtöpfe usw-
in verfchiedmen Grüße« und reicher Auswahl wieder
eingetroffen. Julius Rützina

!8 « 88MM « SMESLSSMS»

Neu eingegaugen:

Briefkassetten
von den einfachsten bis zu den elegantesten

Packung n.

Karten mit Kuverts.
Alle sonstigen

Arten von
Schreibwaren

in der

Papierkandlnng Lemb.

Buttermaschinen
aus Ia Bichenüolz

in verschiedenen Grbßon etngetrosten.
Ga . Phil . Clo,

_ r R Gemmer

vgl. ^ jiMghüclM
^ in allm Preislagen—

find neu singst» essen.

Buchhandlung Semd.

Eine Sendung

fnschaebr. Aaffee
emgetroffe».

I
Lhr. wi -shar »t.£

üaschen lampen
Jjaiterien , Qlühbirnetj

und J {ü/serj
wieder frmd\ emgetreffen

Julius Rüping.

Gegea Duften;
und' Heiserkeit

empfehle:
Fenchelhonig,

Emser Hustenstiller,
Wiesbadener

Salmiakpastillen.
Jean Gngel.

Hmtzspier
- 'neue Sendung-

in Mäppchen  mtfe
Kassetten

empfiehlt preiswert
Vnchhanülnng ttamb.

Festhalie Frankfurta. M.
«r»

extra hell, gut trocknend,
empfiehlt

Gg. Phil . Llo»,
Fnbader «L. Geinter.

MZ Maggi-
BsuMonwürfsl

Friedmlgualltät
teten an

Lmtl Eschenbrennsv.
Frieda Lschenbrenner.

Untertaillcn
tn großer Auswahl, gute Stoffe

und Verarbeitung
bietet an

Ru- Neuhaus

GtasSffner

schont Gummi und
Gläser vor Druch

Gg. Phil Llo»
Inhaber C. Gemmer.

litz"

Eemahlene
kreiöe—Lixr
wieder eing-troffen

Lbr > wisghardt.

Nogclsntter
wieder eingetroffen.

Rud. Neuhaus.

T̂ec/irj ungen ,,
Quittungen,

Wechsel,
QeldkouverhUSVS.

wieder neu »inge'roffen
Papiergeschäft Xemb

Atälmfluschen
„echnrewiitchro'

mit Patentveischlnß
per Stück8 Mt.

zu habe» beiEhr Mirab ardt.

Lläsfiger Leim
nen eingetroffen

»tt lketdsb

üemster

gsbr. Halt
empfiehlt

Zean Gngel.
Wand-u.Sclioss-
Raffeemölilen

empfiehlt
Julius Rüpinq

Gummi-Hofenlrägrr
für Herren und Knad.n

bietet an
Rud . Neuhau ».

Herren-Jacken und Westen
dtfr  H 'tfS »« se!

in schwarz, nd grau

' w

und

i ^ pidjznpapijxr

in allpn ^ parbp
eingtroffe».

Kotzzuker
in allen Größen

offeriert
Ehe. ISbegÄcrrdt.

Fiasavabssen
sfferie.t

<rhr wieabardt.

Pergainent-
Papier

in Rollen eingetroffen.
ssapje , getcbäfi Leenb

Nlitcycllge
für Herren und Kinder

empfehle»
Gsfchw . Schumacher.

Siegellack,
Packpapier

und

Packkordel
(kein Papier)

ne» etngetroffe».
Vuchyandlung Lemb.

Seidene Wlusrn
in großer Auswahl bei mäßige»
Preis»« empfiehlt

Rud . Neuhaus.

lotisbuelw
in allen Ausführungen

empfiehlt

ueltkandlung

m «MW
k naben-

^►Mützen
in blauem Bollstoff
per » tückS Mark

bietet an Rud . Neuhau ».

TINTE
Vachhandlnng Centb

Guter

Leinölkitt
empfiehlt

Hetz Alrtz,
Glasermeister.

Wollear Ttrümpse
(sehr preiSwllrdta)

m alle« Größen für mnd;i
jrauenftlümpfe uni»

Wünukr-Tockt»
in großer Auswahl zu äußerst

billigen Preise«.
Grschrv. Schnmschor

Obarammsrg.Fassionsspiele
»«ter perstalicher Leitung , »d Mitwirkung der berühmten
Ebristu». und Judas-Darsteller Gebe. Faßnacht au» Bayern.

600 Mitwirkende.
Spiel tage: », « 24. Januar bis 1. Fedrnar 19S0

jede» >d»»d 7 Uhr. Außerdem am 86., 88 «.
tl . Januar und 1. Februar auch nachmittag» 8
Uhr und abend« 7 llhr.

Borvertaus der Karte» : Mufikaltenhaudluug Apelt, Kath».
einrupfort, 1, Telefon Hansa 8O4Ü, sowie«lue Stund»

Beginn an bei Feflhallenkaff«.
Aach Schlnß de» NachmittagsvorstellungenAnschluß der Füg,

«ach alle» Richtungen.
Gesch>ft»fiekt der Paffionsspiel«: Festhalle Frankfurt a. R

Eimer, Waschtöpfe, Wannen
Jauchetrichter, Jaucheschöpfer, Iauchepumpen

und Jaucheverteiler,
Waschbretter mit Zinkeinlage

verschiedenen Größen neu angekommen.G«. Pbil. £($$
3 *ib . t OavI

Abreiss- und Tasehen-
kalendertürl 92 ö

empfiehlt

BuchhandlungA.Lemb.
Sine Sendung

Kochu«i>fjctjöfcn
eiagetroffeu bei

Ehr. Wieghar-t.
Irische

U und Vierkant«
empfiehlt

Julius Wping.

Holzvascknasclmien
eingetroffen bei

Ehr wieghardt.

Es sind wieder eingetroffen in grauer
und brauner Emaille:

Aaffereimer, Kochtöpfe, Salatseiher, Milchtöpfe,
Milchträger, Essenträger, ein- und zweiteilig,

oval« Waschbecken, Milchsiebe, Kaffeekannen und
Nachttöpfe

alle» in großer Auswahl und in verschiedenen Größen bei
Ju lias Mping, Gifenwarenhandtun z.

Sigavver » , Aiqareteen
gu»l 1

Rcructz» und KautaM
empfiehlt

_Hch . Metz, Brunnenstraße9^

K NüvstenwavrnG
wieder in großer Auswahl vorrätig.

UlsenstsnAung Nos
Juhaber Rarl Lemmer.

Dr Oetkers

Tafelsalz
wieder vorrätig.
Emil Lfchanbranner,

F ' si-- '

KllnprnlrmDndli!
ist rin vorzüglicher, sich stet« gut bewährter Leim, ^

stets von gleich guter Qualität «ad von Dauer, trocknet
und wird erst bei ganz hoher Temperatur flüssig.

Raupeieleirn „ pvrdnt
ist zu haben bet

Eeeceel , Vv »eetz «»^
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